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Prolog 




Viele Jahre hatte ich immer wieder dieses Bild vor Augen.

Vor vielen Jahren arbeitete ich für eine kurze Zeit am Tanztheater Pina Bausch

in Wuppertal und war ihr ein, zweimal begegnet. 


Pina Bausch – die Grande Dame des Tanztheaters.

Ein Moment hatte sich mir eingebrannt und mit der Wahrnehmung ihrer

Stücke vermischt.

So versuche ich diesen Moment zu beschreiben.


Den Moment, der mich gefangen hielt. 
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Pina – die Grande Dame


Da stand sie. 






Neben ihr wirkte das gesamte Theater,






der gesamte Saal so unscheinbar!






Da stand sie,






einen Moment dachte ich daran

weiter zu gehen.






Da stand sie, mitten in diesem Saal und,






und ein goldener Schleier






berührte sanft ihre Hand. 








Die Bühne schien meilenweit entfernt, 






die Tänzer und Tänzerinnen schienen wie Ameisen 






und 






über der Bühne wehte ein goldener Schleier






 - 


 


oder war das nur der Rauch 


einer Zigarette?





Da stand sie

wie eine Säule, 


die die Erde trägt und

den Himmel berührt!


 Nachtumhüllt, ganz in Schwarz gekleidet. 


So alt wie die Welt! 


Und ich, ich hatte nur diesen einen

Augenblick. 




Einen Augenblick mit der Grande Dame, 


auch wenn,

auch wenn es mir vorkam, 


als hätte ich ihr 


Tage, Wochen oder gar Monate 


beim Rauchen 


zugesehen.




Da stand sie

und, 


und alle Theatersitze um sie herum waren leer. 


 Heute, wenn ich zurück blicke, 


 weiß ich, welch Glück ich hatte. 




Ich traf auf die Grande Dame 


in einem ach 


so

unscheinbaren Moment der Stille.


 Anders als bei den Aufführungen, 


bei denen 

kein Platz leer blieb und 


die Massen sich

dicht an dicht drängten, 


sich in den Pausen kaum trauten

den Platz zu verlassen


 in der Angst, auch nur eine Szene

zu verpassen,


 hatte ich diesen Augenblick.








Die Grande Dame,


da stand sie und, 


und es schien als hätte die Zeit


eine kurze Pause gemacht.


Die Grande Dame ganz in Schwarz gekleidet


in

diesem noch leeren Theatersaal 


und Rauch hüllte

die Tänzer und Tänzerinnen


auf der Bühne in einen

goldenen Schleier. 


Wie war ich hierhergekommen, 


 in diesen in Dunkelheit gehüllten Saal? 




Da stand sie – mitten im Saal. 


Dieses Bild hatte sich mir eingebrannt. 


Bis heute hatte ich die Grande Dame

immer wieder vor Augen. 


 Sicher wären wir einer Meinung gewesen.




Da stand sie 


und ich, 


ich schwieg. 


Was hätte ich auch sagen sollen? 


In diesem Moment zumindest nichts,

rein gar nichts. 




Ich ließ ihr den Moment, ihre Zigarette, 


auch wenn

ich genau wusste, 


dass das Rauchen 


im Theatersaal

verboten ist. 




Da stand ich und, 


und sah einen zufriedenen Menschen. 


Ob die Grande Dame oft zufrieden war, weiß ich nicht. 


Man glaubt es anhand des Perfektionismus nicht, 


 doch die Arbeit, 

die die Grande Dame geleistet hatte, 


 spricht nur dafür.








Da stand sie, 


mitten in diesem dunklen Saal

hoch über der Bühne, 
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